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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Polizeien zittern vor kommender Fussballmeisterschaft
Die Fussballliga plant einen neuen Spielmodus. Eine Motion im Landrat soll die negativen Auswirkungen auf die Polizei abmildern.

Tomasz Sikora

«DieseEntwicklungbereitetmir
Sorgen», sagte der Basler Poli-
zeikommandant Martin Roth im
Interview mit der bz von Anfang
September. Es war die Antwort
auf die Frage, wie er auf die Tat-
sache blickt, dass die Swiss Foot-
ball League einen neuen Spiel-
modus in der Super League ein-
führen will.

Er hätte in den Playoffs mehr
Partien und kürzere Vorberei-
tungszeiten für die Polizei zur
Folge – zu einem Zeitpunkt, in
dem die Polizei ohnehin an

einem massiven Unterbestand
leidet. Doch es war nicht nur der
neue Modus an und für sich, der
dem obersten Basler Polizisten
sauer aufstiess, sondern auch
die fehlende Absprache mit der
Polizei: «Wir müssen solche
Entschlüsse einfach zur Kennt-
nis nehmen. Gefragt werden wir
nicht, denn die Polizeileitung ist
kein politisches Gremium.»

«Die detaillierten Auswir-
kungen des neuen Spielmodus
für die Kantonspolizei Basel-
Stadt werden zur Zeit noch eva-
luiert», sagt Adrian Plachesi,
Mediensprecher der Basler Kan-

tonspolizei. Sicher sei aber:
«Der neue Modus bedeutet
einen grösseren Aufwand für die
Polizei, was vor dem aktuellen
Hintergrund des Personalunter-
bestands nicht erfreulich ist.»

InderPolitikmachensich
Sicherheitsbedenkenbreit
Auch die Politik ist sich des Pro-
blems bewusst – selbst wenn
sich kürzlich bei den Vereinen
Widerstand gegen den neuen
Modus regte. So sagte die basel-
städtische Sicherheitsdirektorin
Stephanie Eymann kürzlich
gegenüber dem «Tages-Anzei-

ger»: «Dies bedeutet noch mehr
Aufwand für die Kantonspolizei
in Sachen Fussball und erhöht
die Belastung der Mitarbeiten-
den weiter.»

UndgenauwieRothkritisiert
sie die Swiss Football League:
«Ich hätte erwartet, dass die
SwissFootballLeaguediekanto-
nalen und städtischen Sicher-
heitsdirektorinnen und -direk-
toren zumindest vorgängig
kontaktiert, bevor sie über die
Einführung von Playoffs mit zu-
sätzlichen Spielen entscheidet.»

Auch im Baselbiet, wo bei
der Polizei ebenfalls ein Perso-

nalproblem herrscht, bedeuten
die Spiele des FC Basel einen
Zusatzaufwand.

Das ruft nun SP-Landrat Jan
Kirchmayr mit einer Motion für
die kommende Landratssitzung
vom nächsten Donnerstag auf
den Plan. Auch er sieht den
neuen Spielmodus kritisch:
«Der enge Zeitplan dürfte dazu
führen, dass der Gegner teilwei-
se erst wenige Tage vor dem
Spiel bekannt wird.» Das führe
dazu, dass laufend von Hochri-
sikospielen ausgegangen wer-
den müsse, was die Polizei zwin-
ge, riesige Personalreserven be-

reitzuhalten. Mit der Motion will
Kirchmayr den Regierungsrat
beauftragen, sich dafür einzu-
setzen, «dass Fussballspiele auf
nationalem Niveau mindestens
zwei Wochen im Voraus bekannt
sind».

Polizeisprecher Adrian
Gaugler bestätigt, dass die
Spiele des FC Basel auch für die
BaselbieterPolizei einenZusatz-
aufwand bedeuten. Ob die Be-
lastung durch den neuen Modus
zunimmt, sei aber noch unklar:
«Wir müssen erst Erfahrungen
mit dem neuen System sam-
meln», so Gaugler.

Nachrichten
Impfwilligekönnensich
registrieren lassen

Affenpocken Ab sofort können
sich Interessierte für die Affen-
pocken-Impfung online regist-
rieren. Voraussetzung ist, dass
sie zu einer gefährdeten Perso-
nengruppe gehören. Zugang zur
Impfung erhalten Interessierte
ausBasel-Stadt,Basellandsowie
Grenzgänger und Ausland-
schweizer, teilte das Basler
Gesundheitsdepartement mit.
Geimpft wird im Corona-Impf-
zentrum am Messeplatz. (bz)

Fahrerfluchtnach
Auffahrunfall aufParkdach

Lörrach Auf dem Parkdach des
LebensmittelgeschäftsKaufland
kam es am Samstagabend zu
einem Streit. Eine Frau war mit
ihrem VW-Bus auf einen halten-
den Ford aufgefahren, worauf-
hin die Fahrerin des Busses den
FahrerdesSUVanschrieundbe-
leidigte. Die Fahrerin sei darauf-
hin an dem beschädigten Auto
vorbeigefahren, teilte das Poli-
zeipräsidium Freiburg mit. (bz)

Muttenzheizt in einigen
Räumennur auf 17Grad

Energie sparen Der Muttenzer
Gemeinderat hat für eigene Lie-
genschaften und Anlagen Ener-
giesparmassnahmen beschlos-
sen. So werden die Temperatu-
ren imVerwaltungsgebäudeund
in den Schulen auf 19 Grad ge-
senkt. In Räumen, die nicht re-
gelmässig genutzt werden, wird
nurnochauf17Gradgeheizt.Zu-
dem verzichtet die Gemeinde
auf Weihnachtsbeleuchtungen
in eigenen Liegenschaften. Aus-
nahme sind laut Mitteilung die
Beleuchtung des Winterzaubers
und die Lichtprojektion der
Weihnachtsgeschichte. (bz)

Prämienverbilligungen
werdennicht aufgestockt

Solothurn 173,6 Millionen Fran-
ken sollen im Kanton Solothurn
2023 für die Verbilligung der
Krankenkassenprämien zur Ver-
fügung stehen. Dies hat der So-
lothurner Regierungsrat am
Montag beschlossen. Viel Geld,
aber ein immer kleinerer Teil
davon steht für die individuelle
Prämienverbilligung für Haus-
halte in bescheidenen Verhält-
nissen zur Verfügung. Der Re-
gierungsrat lehnt eine Aufsto-
ckung der Mittel vorerst ab. (sz)

Mehr Zug statt Flug
Die Uni Basel will ihre Ökobilanz verbessern: Flugreisen machten bisher die Hälfte der Treibhausgasemissionen aus.

Yann Schlegel

Eine Forschungsreise nach
Südamerika, in die Anden. Ein
Kongress in New York. Eine Stu-
dienreise nach Griechenland.
Flugreisen waren in der akade-
mischen Welt fester Bestandteil
des Alltags, bevor durch die Pan-
demie alles stillstand. Nun ist
die Universität Basel zurück in
der Normalität – nicht aber beim
Flugverkehr. Seit Jahren standen
die universitären Flugreisen in
der Kritik, nur fehlten konkrete
Zahlen für eine datenbasierte
Debatte.

Erstmals liegt nun eine Bi-
lanz zur Umweltauswirkung der
Universität Basel vor. Sie zeigen:
An der Universität Basel waren
Flugreisen vor der Pandemie für
fast die Hälfte der Treibhaus-
gasemissionen verantwortlich.
An der Fachhochschule Nord-
westschweiz (FHNW) machte
der Geschäftsverkehr per Flug-
zeug 20 Prozent der Emissionen
aus. Allerdings schliesst die
FHNW-Ökobilanz zum Jahr
2019 auch den Auto-Pendelver-
kehr von Studierenden ein, wo-
durch der Flugverkehr relativ an
Gewicht verliert. Voraussicht-
lich ab 2023 will auch die Uni die
Pendeldaten erheben, wie sie
mitteilt.

In den Jahren 2017 bis 2019
verbuchte die Uni Basel jeweils
über 6900 Flüge. Darin enthal-
ten sind Geschäftsreisen von
Mitarbeitenden, Studierenden
und Gästen, welche die Uni fi-
nanzierte.EinbekanntesPhäno-
men zeigt sich in dieser Statistik:
Langstreckenflüge machen zwar
bloss rund einen Drittel der
Flugreisen aus, verursachen
aber über 80 Prozent der CO2-
Emissionen.

Ziel: 30Prozentweniger
AusstossalsvorCorona
DasdefinierteZielderUniBasel,
dieflugbedingtenTreibhausgas-
emissionen zu reduzieren, ist
greifbar: Durch weniger Flug-
reisen will die Hochschule ihre
jährlichen Flugemissionen
gegenüber den Jahren 2017 bis
2019um30Prozent senken.Die
Pandemie half letztes Jahr noch,
dasZielproblemloszuerreichen.
Künftig sollen verschiedene
Massnahmen helfen, den Aus-

stoss tief zu halten. Neu ist bei-
spielsweiseeinepassiveTeilnah-
me – also bloss als zuhörende
Person–an internationalenKon-
ferenzenmittelsFlugreisenur in
begründeten Ausnahmefällen
erlaubt.

«Wir finden gut, dass die Uni
Basel sich bemüht zeigt, aber
sähen noch mehr Potenzial»,
sagt Valentin Messmer, Präsi-
dent der Studentischen Körper-
schaft der Uni Basel (Skuba).
Die Uni agiere zurückhaltend,
weil die Qualität der Forschung
gefährdet sei. «Wir sehen dies
nicht so akut», sagt Messmer.
Die Skuba könnte sich verschie-
dene ergänzende Massnahmen
vorstellen. Messmer würde etwa
begrüssen, dass für Reisen unter
zwölf Stunden keine Flugtickets
zurückerstattet werden. «Wir
sind aber offen, wie die weiteren
Ziele konkret ausgestaltet sein
könnten», sagt er.

NureinkonkretesZiel
anderFHNW
Erste Emissionsreduktionsziele
hat auch die Fachhochschule
Nordwestschweiz definiert. Al-
lerdings besteht bisher nur eine
konkrete Massnahme: Flug-
reisen unter 600 Kilometern
beziehungsweise sechs Stunden
Reisezeit sind bewilligungs-
pflichtig. Auf jenen Strecken, auf
welchen der Zug meist eine ein-
fache Alternative bietet. Aussen
vor bleiben Langstreckenflüge,
wo der Hebel besonders gross
ist, wie die Auswertung der Uni
Basel zeigt.WeitereReduktions-
ziele würden im Rahmen eines
neuen Aktionsplans diskutiert,
teilt die Fachhochschule mit.
Und sie schreibt: «In der FHNW
sind für geschäftliche Reisen
grundsätzlich die öffentlichen
Verkehrsmittel zu benutzen.»
Die nächste Ökobilanzierung
publiziert die FHNW erst 2024.

DozentAxelSchubertunter-
stützt es, dass die FHNW Flug-
reisen vermeiden möchte. Das
Institut für Architektur will als
Beispielvorangehen.Dortwerde
seiteinigenJahrenganzaufsFlie-
gen verzichtet, sagt Schubert. Er
weilt zu jenem Zeitpunkt gerade
auf Studienreise in Holland – die
Klasse reiste mit dem Zug an.
«Wir sehen tolle Projekte, tolle
Städte, auch mit dem Zug.»

Anzahl Flüge der Universität Basel
Durch die Uni finanzierte Geschäftsreisen
von Studierenden, Mitarbeitenden und Gästen
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Mit der Pandemie nahm die Zahl der Flugreisen auch an der Uni stark ab. Bild: Christian Beutler/Keystone

«Wir sehen
tolleProjekte,
tolleStädte,
auchmit
demZug.»

Axel Schubert
Dozent FHNW


